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09-04-12 Ostersonntag - Jo 20,1-10 Osterkernsanierung
Liebe Gemeinde!

Eigentlich sollte man sich nicht aufregen lassen durch das, was in den Fernsehzeitungen steht, aber ein bisschen könnte es einen schon aufregen, das Ostergewinnspiel in der rtv-Fernsehzeitung, die unserem Teckboten wöchentlich beiliegt. Da ist ein Osterhase mit überdimensionalen Löffeln, die ihm wahrscheinlich schon irgendjemand gewaltsam lang gezogen hat, zu sehen und daneben die Gewinnspielfrage:

"Ostern feiern wir die Auferstehung Jesu" richtig oder falsch? Rufen Sie an (bis zum 19.04.)

Zu gewinnen gibt es eine Küchenmaschine oder 1000 €.

Natürlich kann man sich damit trösten, dass die Gewinnspielfragen immer so leicht sind, dass jeder sie lösen kann, dass so plumpe Hinweise gegeben werden, dass schon einiges dazu gehört, eine falsche Antwort zu geben.

Aber irgendwie drückt dieses Gewinnspiel doch etwas aus: Es ist nicht mehr selbstverständlich, dass die Menschen bei uns in Deutschland wissen, warum wir Ostern feiern. Oder zumindest ist es nicht mehr selbstverständlich, dass sie es sich bewusst machen.
Und während ich so darüber nachdenke, dass manche Menschen vor lauter Ostereiern nichts mehr von Ostern wissen oder wissen wollen, wird in mir ein dunkler Trieb wach. Fast eine Art Mordlust. Das Bedürfnis, mich auf die Osterhasen aus Schokolade zu stürzen und sie alle aufzuessen.
Vielleicht kennen Sie dieses Gefühl auch. - Sicher es könnte auch daran liegen, dass viele von uns während der Fastenzeit heldenhaft auf den Genuss von Schokolade verzichtet haben. 
Aber diese bisher noch unterdrückte Gewalt in mir hat wahrscheinlich tiefere Ursachen:
Es darf doch nicht sein, dass Menschen vor lauter Osterhasenidylle, vor lauter "Osterhäschen-Peter-Geschichten" den eigentlichen Grund für unsere Osterfreude aus dem Blick verlieren.

Und so komme ich mehr und mehr zu dem Schluss, dass wir alle etwas nötig haben, auf das mich ein Kind gebracht hat: Als in der Zeitung ein Artikel über die Ortskernsanierung in Jesingen stand, da las es versehentlich: "Osterkernsanierung".

Wir brauchen eine "Osterkernsanierung" - das ist es!

Und ich glaube unser Predigttext könnte uns dazu verhelfen, dass die Osterbotschaft neu lebendig in uns wird, uns in Bewegung setzt:

Der Ostermorgen (Jo 20,1-10)

1 Am ersten Tag der Woche kommt Maria von Magdala früh, als es noch finster war, zum Grab und sieht, dass der Stein vom Grab weg war.

2 Da läuft sie und kommt zu Simon Petrus und zu dem andern Jünger, den Jesus lieb hatte, und spricht zu ihnen: Sie haben den Herrn weggenommen aus dem Grab, und wir wissen nicht, wo sie ihn hingelegt haben.

3 Da ging Petrus und der andere Jünger hinaus und sie kamen zum Grab.

4 Es liefen aber die zwei miteinander und der andere Jünger lief voraus, schneller als Petrus, und kam zuerst zum Grab,

5 schaut hinein und sieht die Leinentücher liegen; er ging aber nicht hinein.

6 Da kam Simon Petrus ihm nach und ging in das Grab hinein und sieht die Leinentücher liegen,

7 aber das Schweißtuch, das Jesus um das Haupt gebunden war, nicht bei den Leinentüchern liegen, sondern daneben, zusammengewickelt an einem besonderen Ort.

8 Da ging auch der andere Jünger hinein, der zuerst zum Grab gekommen war, und sah und glaubte.

9 Denn sie verstanden die Schrift noch nicht, dass er von den Toten auferstehen müsste.

10 Da gingen die Jünger wieder heim.
1. Maria von Magdala und der Stein, der weg war
Maria von Magdala hat sich aufgemacht.
Obwohl es noch finster war.

Obwohl sie ihre Hoffnungen alle begraben musste, 

dort unter dem Kreuz auf Golgatha.

Obwohl alles aus zu sein schien, für das es sich zu leben lohnte.

Sie hat sich aufgemacht, aufgemacht zu Jesus, der ihr so ferngerückt schien.

Und sie fragte sich:

Wer wird mir den Stein wegwälzen 

von dem Grab meiner Hoffnung.

den Stein von meinem Herzen,

diesen schweren Stein?
Wir kennen die Steine,

die Grabsteine.

Die auf dem Friedhof, 
vor denen wir Blumen einpflanzen 
und unsere Hoffnung, dass die Botschaft der Grabsteine nicht stimmt: Dass sie lügen, wenn sie behaupten: Hier ruht ein Mensch, den wir geliebt haben. Mit den Blumen pflanzen wir die Hoffnung vor den Stein, dass dieser Mensch wo anders ruht!

Wir kennen die Sorge der Maria: "Wer wälzt mir den Stein weg?"

Wir kennen die Steine,

die schweren Steine. Steine der Sorgen, der Angst, der Schuld - Steine auf unserem Herzen, das dadurch zum Grab zu werden droht.

Und Gott sei Danke kennen wir auch die Erfahrung der Maria, dass Steine plötzlich weg sind:

Mir ist ein Stein vom Herzen genommen:

Meine Hoffnung, die ich begrub,

ist auferstanden, wie er gesagt hat.

Er lebt, er lebt, er geht mir voraus!

(Lothar Zenetti, EG S. 253)

2. Ostern setzt in Bewegung

Und mit diesem Stein, der weg war, kommt in unserer Geschichte alles in Bewegung. 

Alle Hauptpersonen fangen da zu laufen an.

Und zwar nicht so, wie wir Schwaben laufen.

Maria und die Jünger gehen nicht, walken nicht, sie laufen, rennen, weil es um etwas geht, um etwas Wichtiges.

Ostern setzt die Verzweifelten in Bewegung: Die verzweifelte Maria zuerst, danach die Jünger, die sich ängstlich verkrochen hatten, für die eine Welt zusammengebrochen war, weil sie das Scheitern Jesu miterleben mussten und ihr eigenes Scheitern, als sie weggelaufen waren, ihn verleugnet hatten, bevor noch der Hahn krähte.

Wer ist dieser namenlose Jünger, der da mit Petrus um die Wette läuft? - Ist es Johannes? Ist er der Lieblingsjünger Jesu.

Der Name des Jüngers wird nicht genannt. Ob es für uns dadurch leichter wird, dass wir uns in ihm wiedererkennen, uns in ihn hineinversetzen und unseren Namen für seinen in die Geschichte eintragen und dadurch selbst mitgenommen werden ans Grab?
Ostern will uns in Bewegung bringendass alles neu wird in unserem Leben!

An Ostern, da hören wir den Ruf:

"Steh auf!" - aber nicht nur wenn du ein Schwabe bist, wie es beim Fußball heißt, sondern:

Steh auf, wenn du verzweifelt bist, 

steh auf, wenn du am Ende bist,

steh auf weil Ostern Jesus Christ,

vom Tode auferstanden ist!

Viele sind heute morgen ganz früh aufgestanden und haben an der Osternachtsfeier teilgenommen.
Sie sind aufgestanden, dass wir jetzt gemeinsam Gottesdienst feiern können.

Ostern hat viel mit "Aufstehen" zu tun. 

Ostern ist im Grund ein einziger Aufstand, der Aufstand gegen den Tod; denn wir Christen sind, wie Christoph Blumhardt es ausdrückt, "Protestleute gegen den Tod!" 

Vielleicht, ja wahrscheinlich ist das überhaupt der Sinn unseres Lebens: Wir sollen "Protestanten" sein, ein Leben lang protestieren. Aber nicht herumjammern, wie schlimm der Tod ist, sondern deutlich machen: 
Der Tod hat nicht das letzte Wort, 

der Tod ist nicht die letzte Wahrheit, 

der Tod ist tot!
Was für ein herrliches Fest, das wir heute feiern.
Wie kann es sein, dass manche es nicht verstehen?

Dass sie bei Ostern nur an den Hasen denken und nicht an die Auferstehung?

Vielleicht, weil so viele schon in Bewegung sind.

Weil so viele schon laufen.

Aber sie laufen davon. Sie laufen vor der Realität der Gräber davon, laufen vor der Wirklichkeit des Leids in dieser Welt weg, versuchen all das auszublenden.

Vielleicht täuscht es, aber man könnte den Eindruck gewinnen, als ob die Oberflächlichkeit bei uns in Deutschland zunehmen würde. Leid, Schuld und Behinderung, Krankheit, Tod, all das soll möglichst aus dem Blick verschwinden. Nur ja nicht daran denken. Und so kommt es, dass Menschen, die einen Angehörigen mit 85 Jahren durch den Tod verlieren, davon sprechen, dass er "völlig unerwartet" verstorben sei.

Als ob wir es nicht wüssten, dass wir sterben müssen.

Nur ja nicht an den Tod denken. Die Augen davor schließen und sich einreden, dass wenn wir ihn nicht in den Blick nehmen, er uns übersieht.

Und dann versuchen das ganze Leben in eine Osterhasenidylle zu verwandeln.
Maria Magdalena und die beiden Jünger laufen zum Grab hin, blenden die Realität des Todes nicht aus, aber im Licht von Ostern, wird alles neu für sie.

3. Das leere Grab

Interessant an unserer Geschichte ist auch, dass die beiden Jünger nachdem sie das leere Grab gesehen haben nicht in lauten Jubel ausbrechen. Offenbar verstehen sie immer noch überhaupt nichts.
Vielleicht könnte das für uns ein Trost sein, die wir uns oft schwer tun mit dem leeren Grab. 

"Kann es wirklich sein, dass ein toter Körper wieder zu leben beginnt?"
Viele haben schon erbittert über die Frage diskutiert, ob das Grab Jesu wirklich leer war.

Vielleicht zeigt unsere Geschichte, dass die Frage des leeren Grabes gar nicht das Entscheidende für die Jünger war.

Das Entscheidende für Maria Magdalena und die Jünger waren nicht die Tücher auf dem Boden. Das leere Grab hat den Glauben in ihnen nicht zu entzünden vermocht.
Das Entscheidende war, dass Jesus ihnen begegnet ist, dass er ihnen so begegnet ist, dass es für sie absolut sicher war: ER ist auferstanden!

Unser Blick sollte nicht auf das Grab Jesu gerichtet sein, sondern darauf, dass er den Frauen und Jüngern begegnet ist

und dass er uns heute auch begegnet.

Simon Petrus sieht die Leinentücher liegen,

aber das Schweißtuch, das Jesus um das Haupt gebunden war, nicht bei den Leinentüchern liegen, sondern daneben, zusammengewickelt an einem besonderen Ort.

Ach, wenn doch endlich das Schweißtuch von meinen Augen genommen würde, das mich hindert, richtig zu sehen, tiefer zu sehen, Jesus in meinem Leben zu sehen, der mich führt und begleitet und trägt.

4. Kraftstoß
Ach, wenn doch eine Osterkernsanierung stattfinden würde!

- Vielleicht müssen wir uns gemeinsam fröhlich auf das Heer der Osterhasen stürzen und sie vertilgen, 

dass der Osterkern wieder zum Vorschein kommt, dass etwas in unserem Leben in Bewegung gerät.

Damit die Menschen und wir selbst diesen Kraftstoß neu empfinden, der die Jünger damals verwandelt hat.
Was für ein ungeheurer Kraftstoß muss es gewesen sein - der sie so verändert hat: "Wo sind die Feiglinge, die in die Dunkelheit flüchten, wenn ihr Meister von Soldaten abgeholt wird? Die Wackelkandidaten, die ihn verleugnen, bis der Hahn kräht? die Zweifler, die sich verbarrikadieren, während er am Kreuz erstickt? Mit einem Mal sind sie Apostel. Herolde der Überzeugung. Bereit, sich für ihre Botschaft zu opfern. Ihnen ist etwas ungeheuerliches widerfahren…." (Sabine Rückert, in: DIE ZEIT, 8.04.2009) Sie haben den HERRN gesehen. Chirstus ist auferstanden. Er ist wahrhaftig auferstanden. Amen.
